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befinden sich überwiegend in öffentlichen und
kirchlichen Archiven und Bibliotheken. Auffallend
ist die Konzentration wertvoller Musiksammlungen
in den südlichen Regionen: Fast 75 % der Samm-
lungen haben ihren Standort in Sachsen und Thü-
ringen. Sie zeugen von einem überraschend reichen
musikalischen Leben in den vergangenen Jahrhun-
derten, nicht nur in den kulturellen Zentren, son-
dern auch in kleinen Städten und Dörfern. 
Die bereits seit 1953 existierenden deutschen
RISM-Arbeitsgruppen hatten dem Arbeitsplan von
RISM International folgend mit der Erfassung von
Sammeldrucken, Einzeldrucken und Schriften über
Musik (Theoretika) begonnen. Die Arbeitsergebnis-
se liegen in den gedruckten Bänden der RISM-Seri-
en A und B vor (Recueils imprimés XVIe– XVIIe siè-
cles, 1960; Recueils imprimés XVIIIe siècle, 1964;
Écrits imprimés concernant la musique, 2 Bde.,
1971; Einzeldrucke von 1800, 15 Bde., 1971– 2003)
und werden in den konventionellen Katalogen der
Arbeitsstellen um Nachträge ergänzt. Ein erstes Pro-
jekt der beiden deutschen Arbeitsstellen nach der
deutschen Wiedervereinigung war der 1992 erschie-
nene Mikrofiche-Katalog der Textbücher (Libretti in
deutschen Bibliotheken, München 1992). Seit den
1990er Jahren bildet die Katalogisierung der Musik-
handschriften den Schwerpunkt der Arbeit. In Sach-
sen sind die größten kirchlichen Archive bereits
erfasst, darunter Annaberg, Augustusburg, Bautzen,
Burgstädt, Herrnhut, Mügeln und Olbernhau. Die
15.818 Datenbankeinträge zu Musikhandschriften

RISM (= Répertoire International des Sources
Musicales), das Internationale Quellenlexi-
kon der Musik, ist ein länderübergreifendes,

gemeinnütziges Unternehmen mit der Aufgabe, die
weltweit verstreut aufbewahrten Quellen zur Musik
detailliert nachzuweisen. Die RISM-Arbeitsgruppe
Deutschland ist 1991 aus den Ländergruppen der
Bundesrepublik Deutschland und der Deutschen
Demokratischen Republik hervorgegangen und
besteht aus zwei Arbeitsstellen. 
Zuständig für das Gebiet der alten Bundesländer ist
die Arbeitsstelle in München und für den Einzugs-
bereich der neuen Bundesländer die Arbeitsstelle in
Dresden. Finanziert werden beide über das Akade-
mienprogramm der Union der deutschen Akade-
mien der Wissenschaften.

Die RISM-Arbeitsstelle Dresden und der Quellenbe-
stand der neuen Bundesländer
Die RISM-Arbeitsstelle Dresden befindet sich seit
1985 in der heutigen SLUB. Ein dezentraler Ar -
beitsplatz wurde 2002 an der Musikhochschule
Weimar (Hochschularchiv/Thüringisches Landes-
musikarchiv) eingerichtet, da ein Standort nahe an
den zu bearbeitenden Sammlungen in Thüringen
notwendig wurde. Beide Institutionen verfügen
über eine optimale technische Infrastruktur, bieten
aktuelle Fachliteratur und Datenbanken und besit-
zen einen großen Quellenfundus, der für Ver-
gleichszwecke herangezogen werden kann. 
RISM-relevante Musikhandschriften und -drucke
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aus kirchlichem Besitz in Sachsen geben Einblick in
das gottesdienstliche Musizieren und Musikaktivitä-
ten im Umfeld der Kirchen. Von den wissenschaftli-
chen Bibliotheken in Sachsen sind die Bestände der
Universitätsbibliothek und der Hochschule für
Musik und Theater in Leipzig vollständig erfasst,
größere Teilbestände aus der Musikbibliothek in
Leipzig und der SLUB in Dresden sind katalogisiert
(22.217 Datenbankeinträge). Das Laufzeitende für
die RISM-Arbeitsstelle Dresden ist für 2015 vorgese-
hen. Bis dahin sollen alle wesentlichen musikali-
schen Quellenbestände aus dem Bereich der neuen
Bundesländer aufgenommen sein.

Kooperationen mit Erschließungsprojekten und die
Zusammenarbeit mit der SLUB
Um die Arbeitsaufgaben im Projektzeitraum zu
erfüllen, wird verstärkt die Kooperation mit eigen-
ständigen, meist drittmittelfinanzierten Katalogisie-
rungsprojekten angestrebt. So wird zurzeit in einem
DFG-Projekt an der Hochschule für Musik „Franz
Liszt“ Weimar in Zusammenarbeit mit der RISM-
Arbeitsstelle Dresden der historische Notenbestand
der Hofkapelle Sondershausen erfasst. Im Rahmen
des DFG-Projekts „Die Instrumentalmusik der Dres -
dner Hofkapelle zur Zeit der sächsisch-polnischen
Union“ der SLUB wurden bereits ca. 2.000 Nach-
weise zu Manuskripten in RISM aufgenommen
(vgl. BIS 2010/1, S. 14 – 16). Von der DFG wur de erst
kürzlich die Erschließung der Musikaliensammlung
des Leipziger Organisten und Musikhistorikers Carl

Ferdinand Becker in RISM bewilligt – ein Projekt,
das nun gemeinschaftlich von der UB Leipzig und
den Leipziger Städtischen Bibliotheken durchge-
führt wird (vgl. BIS, aktuelles Heft, S. 168 –169).
Über die Kooperation mit Projekten hinaus pflegt
die RISM-Arbeitsstelle naturgemäß eine intensive
Zusammenarbeit mit der SLUB. Eine im Vorjahr
abgeschlossene Vereinbarung regelt die Aufteilung
der zu erfassenden SLUB-Bestände zwischen Mu -
sikabteilung und RISM-Arbeitsstelle. Im Grundsatz
ist diese für Bestände bis 1850 zuständig, jene für
jüngere Manuskripte. Außerdem definiert die Über-
einkunft Mindeststandards für die anzufertigenden
Katalogisate: So ist das Autopsieprinzip strikt zu
beachten, welches beinhaltet, dass Katalogisate
immer unter Hinzuziehung der Handschrift anzu-
fertigen sind und nicht allein auf den  Informa -
tionen älterer Karteikarten basieren dürfen. Außer-
dem besteht die Pflicht, auch bei aus  Prioritätsgrün -
den verkürzten Titelaufnahmen, einen festgelegten
Kern bestand an Kategorien auszufüllen, zu dem
unter anderem das Musikincipit gehört. 

Der neue RISM-OPAC
Während die in RISM erfassten Daten bisher nur
über eine lizenzpflichtige Datenbank zugänglich
waren, wurde am 23. Juni 2010 der neue kostenlos
nutzbare RISM-OPAC freigeschaltet (http://rism.
info). Dieser neue Katalog, der in einer Kooperati-
on zwischen RISM, der Bayerischen Staatsbiblio-
thek und der Staatsbibliothek zu Berlin entwickelt
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wurde, ist gegenüber der alten Datenbank in seinen
Funktionen grundlegend modernisiert. Neben einer
Freitext-Standardsuche bietet er die Mehrfeldsuche,
welche mit Boole’schen Operatoren arbeitet. Die
ausgesprochen differenzierten Angaben der Titel-
aufnahmen über den Komponisten (sofern identifi-
ziert mit Lebensdaten), über Titel, Tonart, Beset-
zung und Gattung der jeweiligen Komposition, die
Verzeichnung in der Fachliteratur sowie die Beschaf-
fenheit der Handschrift selbst (Materialart und Kol-
lation, Schreiber, Herkunft und Entstehungszeit)
sind hier komfortabel recherchierbar. Mitgeteilte
Notenincipits (Beginn der führenden Stimme), die
gewährleisten, dass die betreffenden Werke eindeu-
tig identifiziert sind, sollen in der nächsten Version
ebenso suchbar gemacht werden.
Eine neue Qualität hat auch die Trefferanzeige, ins-
besondere die Kurztitelliste, die am Rand des Bild-
schirms Facetten für weitere Einschränkungen bietet. 
Mit dem neuen RISM-OPAC haben Musikwissen-
schaftler, Musiker und Musikliebhaber Zugang zu
circa 700.000 Nachweisen, die von Forschern aus
über 30 Ländern erarbeitet wurden und sich auf
Musikhandschriften aus Hunderten von Bibliothe-
ken und Archiven beziehen. In diesen Manuskrip-
ten sind musikalische Werke von etwa 30.000 Kom-
ponisten überliefert, darunter viele, die noch unbe-
kannt oder schon vergessen sind und somit For-
schung und musikalischer Praxis Anknüpfungs-
punkte bieten oder Neuland eröffnen.
Der neue RISM-OPAC kam genau rechtzeitig, um
gleich zwei Veranstaltungen einen Glanzpunkt auf-
zusetzen: dem von der SLUB ausgerichteten Be -

gleitkolloquium zum genannten Instrumentalmu-
sikprojekt, das wie letzteres von der DFG gefördert
wurde (23. bis 25. Juni 2010; siehe aktuelles BIS-
Heft, S. 198 – 199), und der Jahrestagung der Inter-
nationalen Vereinigung der Musikbibliotheken, die
nur wenig später in Moskau stattfand (27. Juni bis 
2. Juli 2010).
Viel wichtiger ist jedoch, dass dieser Onlinekatalog
eine unglückliche Situation beendet, konnten doch
bislang die wertvollen Ergebnisse der Erschließungs-
arbeit von RISM nicht so wahrgenommen werden,
wie sie es verdient hätten. Weil sie in kommerziel-
len Datenbanken veröffentlicht wurden, hatten –
trotz des Engagements von Bibliotheken – bisher
nur wenige Nutzer Zugriff darauf. Außerdem wur-
den diese Datenbanken zu selten aktualisiert. Seit
dem 23. Juni 2010 hat sich das Blatt gewendet: Die
Erschließungsergebnisse stehen den darauf angewie-
senen Spezialisten jetzt zeitnah und kostenfrei zur
Verfügung, zudem hat RISM der interessierten
Öffentlichkeit nun ein Schaufenster zu bieten. Für
die RISM-Arbeitsstelle Dresden
bedeutet dies, dass die Früchte ihrer
fast zwanzigjährigen Computerar-
beit endlich für jedermann sichtbar
sind. Unter den von ihr erschlosse-
nen handschriftlichen Notenbe-
ständen befinden sich so herausra-
gende wie die historischen Mu sika-
lien aus Zwickau, aus Grimma und
– mit DFG-Unterstützung bearbei-
tet – aus der heutigen Sächsischen
Staatsoper Dresden.
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